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Das Evangelıum VO  > Labedschina und 1Ine hebräische Sıtte

Miıt dem Namen M ogkobob 09 60530 |Labedschina- Tetraevangelium] be-
zeichnet INan In der Fachlıteratur einen Pergament-Kodex, der 1m Natıonalen
Handschriftenzentrum Georglens In Tbilisi‘ der Sıgnatur 1563 auf-
ewahrt wIrd. ach paläographıschen Merkmalen wıird In das 13 Jahrhundert
datıert. Es handelt sıch umm einen kostbaren, obwohl beschädıgten, nıcht mehr
vollständıgen und teılweise unleserlıchen SX mıt einem Eınband AUuUs Holz, das
mıt er bezogen und mıt Kügelchen AUuUSs em Metall SOWIE mıt Abbıiıldungen
der kvangelısten geschmückt ist Daraus OlgtT, dass dieser CX für den ıturg1-
schen eDrauc verwendet wurde (b>s660S>S39 be bSbSsMgos »Altar-Evange-
lıum«). Er nthält Z7WEeI Schrıften, dıe voneınander unabhängıg entstanden sınd
und später zusammengebunden wurden. Es sınd dies das Evangelıum(
und das Testament des Vorstehers des Osters In Labedschina Gabrıel (Z72

das keın gewöhnlıches Testament ISt,; sondern ein wıirklıcher hıstoriıscher
Bericht In ersten Teıl o1bt C verschiedenen tellen mehrere Kolophone des
Kopıisten eorg Vvalı und and Vermerke VOIN Lesern und Betenden. Au-
Berdem finden sıch mehrere eılagen. Unter ihnen SINd: 3O MS b@so N ]I“EO
g bMSaobo Kaland, gesprochen VO  — sra und 34000 bg3s0e dn bshbombo-
550 | Weihe des Mönchs| (190'-191°). Das JTetraevangelıum verfügt über umfang-
reiche Perıkopen- Verzeichnisse und lıturgische und kalendarısche Hınweilse.

Das orf und das Kloster, dem diese andsCchrı ıs 19724 oder 1975 gehörte”,
eiIInde sıch der (sJrenze der Provınzen Radscha und Letschchum1i In Ord-
westen Georglens. Das Oorf el M dIKOobs (Labedschina), die Kırche des
Osters aber msa ögkobal dMNS3MSbaIen M bmS 13829 L0Os |Kırche der Frzen-
ge] In Labedschina|. Jetzt exIistiert dort keın Orf und keın Kloster mehr. DIe Be-
wohner dieses Dorfes wurden In 50er Jahren des voriıgen Jahrhunderts In ach-
bardörfer umgesıiedelt. Es steht 11UT noch dıe FCHhe. dıe hre Funktion nach der

Es handelt sıch das ehemalıge Kekeliıdze-Handschriften-Institut der ademıe der Wiıssen-
Sschaiten In Thbiılıisı Tiflıs).
Beschreibung der Handschrift JS NYEM bIen b IMMs >O IM0 MOS JE THOSLO bS9I3e9-
5006 0“ bg%“dob (A) 30em gde00 L |Dıie Beschreibung der georgischen Handschriften-Kollek—
10n (A) des chemalıges kırc  ıchen useums], and 5’ Tbiılısı 1985,
ber dıe Geschichte dieser Handschrı un: ber dıe S1e betreffenden phılologischen Fragen
handeln WIT In eiInem Aufsatz In georgische Sprache »Eın JTetraevangelıum der Redaktıon des
eorg VO OS, das Ort Labedschina und ıne hebräische Sıitte«, der für dıie Veröffentlichung
vorbereiıtet ist.
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Sowjetisierung des Landes 1921 verlor und ıe Rulmen der anderen (;ebäude des
osters

Dieser (Jit WarTr der höchste besiedelte Ort dem erwähnten (Jeblet Er IST

aber außerst schwer auizuliinden und erreichen we1l IN UT CIMn Pfad
und dazwıischen viele erge un aler den ufstieg mühsam machen Das IST
vermutlıch der hauptsächlıiche TUN: aiur dass dieses Kloster der SCOTIS1-
schen Historiographie ange Zeıt galız unbekannt WarTl obwohl dieses Denkmal
CiHG reiche und interessante Geschichte hat

DIieses rchitekturdenkmal und Kunstgegenstände entdeckte der be-
rühmte georgische Archäologe und Hıstorıiıker Ekvtime Tagaıschwvilı (9:)390 009
NSaySo d30@0) Er besuchte MAese Gegend Sommer 1910 un maß den Fun-
den große Bedeutung be1l dass S} Vorwort SCINCS Buches ber d1ese FOT-

schungsre1ise das Za TE spater Parıs SCINCIMN Exıl erschlen folgendes
schreıbt »Labedschina mI1t SCINECIN Altertümern erschıen 11111 außerst <<

Er nannte ausdrücklıch aber 11UT den CX mI1t dem Evangelıum uberdem CI1I-

wähnte GT mı1T Ehrerbietung SCINECIMN Freund G120 Diasamıdze der MmMI1t iıhm VO  —; Ku-
als bıs Letschchumı1i gereıist Wal und ıhm den nach Labedschıina führenden Weg
gezelgt hatte®.

Tagaıschwilı hat dıe Handschrı (Irt und Stelle beschrıieben und auch das
Jlestament des Gabriel kennengelernt. Dieses Dokument7 bleıibt ıs heute dıe
CINZIEC Quelle für die Geschichte des Klosters S1e nthält mannıgfache NIOT-

ber das Kloster un SCIMN en dass nıcht UT Hıstoriıker und Sprach-
wissenschaftler darın interessante Angaben finden sondern auch Seısmologen
und Agronomen uberdem hat SIC kulturgeschichtliche Bedeutung und 1ST für

ema wichtig Deshalb geben WIT folgenden den Inhalt kurz wıeder
Der Vorsteher Gabriel ach den Feststellungen Taqgaıschvilıs dıe

en VO 13 Z Jahrhundert Br schonte und ıttel nıcht
das VO  — SCINCINM Vorgänger gepflegte Kloster schöner und reicher machen

eben verwandelten aber es Augenblıck Schutt und SC Der
Vorsteher wandte sıch (Jott und dıe rzenge S1ie verweılgerten ıhm

R0“0d9, 699980 Ma ogjkOobs WDO Ma dgkobob mM b 56960 IL Fru1dse, Das Oorft
Labedschina und das Oster VO  —; Labedschina| { bıilısı 2003 Ta
Es g1bt ZWE1 Kolophone der Handschriften AUS dem p Jahrhundert 358 un! 6472
denen »dıe Kırche VO  —; Labedschina« erwähnt wırd ber dıe Frforscher dıeser Handschriften
ussten N1IC sıch diese TC| eimnde Vgl Y NS d30eP0, 50 |I0OE2O20%O0 (} 1639-

m9g b %0 Lb35b907'd0 910 VvIe b L Tagaischwvılı I die archäologische Expedition
Letschehum Swanetien| Parıs 93’7 K
Tagaıschwvilı aqaQ
Es o1bt mehrere Edıtionen Die letzte Fruljdse aaQ K
Tagaischwvılı aqal0) 71



Da Papuaschwilı

hre nıcht, und mıiıt Unterstützung der Könıgın Rusudan9 wurde alles, Was

VO  b der Naturgewalt ZersStor und vernichtet Wal, In dre1 Jahren u  5 und
nıcht 11UT das, sondern S wurde besser als irüher In der Chronıik wırd lebendig
Erzäahlt: WIEe dıe an gestrichen und dıe Ikonen gemalt wurden. uberdem wırd
beschrieben, dass Gabrıel Kopisten In das erneuerte Kloster einlud, en SkrıiptorI1-

einrichtete und olgende Bücher schreiben 1eß 1000 WOMWO 090 S>BOS LO
eın großer Metaphrast ammlung metaphrastıscher Heılıgenviıten];, 5 ynaxar,
3530 9b0 |Paulusbriefe], 0M b35b0 |Gesänge und lıturgische Anweısungen für
e Fastenzeıt], Propheten, 90070 30039270 3050 3505 3EROGCMbO |Paraklıtıkı
der ersten Stiımme], (3b6SO %6 'dıe Menäen]|, 90070 6009220 |das
Buch des Theodor Studıtes]|. das en des eılıgen 1kolaus, Martyrıum des he1-
1gen Demetrius und der obpreıs auf ıhn. 3006530 bSdLageL6ero Kondakı
(lıturgisches Buch für dıe esSe) für das Pentekostarıon nach Ostern| Wır w1issen
auch AUS anderen Quellen dass cdese Bıbliothek in der folgenden eıt weiıter e_

ganzt wurde.
Auf TUN:! dieses Berichts können WIT vermuten, dass sıch In dem Kloster eInNne

große Büchersammlung befand Tagaıschuılı fand dort 1Im Te 1910 jedoch 11UT

den erwähnten eX Er tellte dıe rage Welches Schicksal traf dıe anderen
Handschriften? Er beantwortete S1e selbst folgendermaßen: » Jetzt ist In abed-
schına 11UT das eine Leder-Evangelıum geblıeben; früher aber gab n viele and-
schrıften. Zum Teıl sınd S1Ee verfault. ZUuU Teıl aber Sınd S1e zerrissen. Vor 25 Jah-
LCH, bevor ich hınkam., hat der Küster 0b509) diese ndschriften In irgend-
einem inkel. der Ecke, egraben. Der Küster ist gestorben, und nıemand
we1ß, welcher Stelle dıe andschriften egraben Ssind.« In dem Aufsatz, den
der Forscher dem erwähnten kEvangelıum gew1dmet hat, ist der Ort des BegräbnI1s-
SCS der ndschriften und das Motiv dieser andlung uberhe{tTer‘ »Man hat
dort die ndschriften zusammengebracht und SIE In einer Ecke der Kırche
dem stelnernen en egraben. Weıl kırchliche Bücher qls heilıge Gegenstände
angesehen werden., selen dıe alten Bücher nıcht SC  C und ınfach weggeworfen
worden. Man hätte S1Ee entweder verbrannt oder 1mM en egraben. Der hemalı-
SC Küster W arlr mehr nıcht eben, und andere konnten MIr jenen Ort nıcht 7e1-
SCNH, dıe Bücher egraben worden WaTECN.«

Es ist nıcht anzunehmen, dass Gegenstände des ohne Rıtual egraben
wurden, noch dazu In eiıner Kırche Wır MUSSeEeN \A  u  y dass dıe alten ırch-
lıchen Handschriften In der Kırche VO  — Labedschıina nıcht ınfach vergraben, SOMMN-

Tagaischwilı meınt, Aass dıese Könıgın vermutlıch dıe Tochter des byzantınıschen alsSers Michael
I1T Paläologos se1In musste, dıe dıe Frau des Kön1gs VO  —. Georgien Davıd Wa  — DIiese Frau
wıird In den georgischen Quellen NIC| mıt Namen genannt (Taqgaıschwvilı, aaOQ, 22)
Nämlıch us ben erwähnten andschriften 1e Fußnote
Tagaischvilı, aaQ,
( NS3YyaO d30eP0, Ma dgIkobol; gg3en I boobL L5SbSM9Ios. »360070907 9 [E Takaıischwili, Das
Ekvangelıum der TC| VON Labedschina, In »Promete«]1, 1918, NrT. 1: :
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dern bestattet wurden. IDERN eschah 1m Jahr 1885, 15 Tre Dbevor ZU ersten Mal
ein Altertumsforscher in das orf Labedschıina kam Die uskunft, dass dıe
kırchliıchen Bücher nıcht eın Geistlıcher, sondern eın Late: nämlıch der Küster,
egraben hat, ze1gt uns, dass das vermutete Rıtual keiınen kırchlich geregelten
Charakter hatte Deshalb MUSSeEeN WIT den rsprung dieses Rıtuals außerhalb der
christliıchen Tradıtion suchen.

DIe Sıtte des Begräbnisses eılıger Bücher ist AUS der relıg1ösen Praxıs der Ju:=
den bekannt Wenn dıe Gegenstände des ults, besonders dıe Thorarollen un
andere andschriften 1m autfe der Zeıt abgenützt SInd, dass S1e iıhre ursprung-
16 Bestimmung nıcht mehr erfüllen, lassen dıe Gläubigen sS1e zuerst In Ruhe,
dann aber bestatten S1E S1e. un ZWaTl WIEe hervorragende geistliche Personen
el veranstaltet INan Irauerzüge mıt Weınen, Wehklagen, mıt Loblıed und

DIe Ruhestätte Ist die »(Ge-Predigt, und SCHNEDBNC auch mıt Gedenkschmaus
N1Sa«, dıe Begräbnisstelle aber der rIel oder die ynagoge selbst

Der USCdTUC »(Jen1Sa« und ıhr WwecC wırd In der Fachlıteratur folgenderma-
Ben erläutert: »>(Jen1Isa« bedeutet >Aufbewahrungsplatz«, ‚Schatzkammer<«, y Ma-

gazın«. In der (jenisa wurden unbrauchbare Thorarollen, beschädigte Exemplare
oder Blätter der ıbel. der Gebetbücher und andere er SOWIE nutzlos W  r_
dene Dokumente relıg1ösen C‘harakters WI1Ie auch verbrauchte Kultusgegenstände
aufbewahrt, ıs INan S1e, nach bestimmten Zeıtabschnitten, auf dem TIeE be-
erdigte. Ursprünglıc wurde der USdTrTuC (jenıisa auf den Akt des Begrabens der
heilıgen Thorarollen WIEe der ufbewahrung VO besonders eılıgen Dıngen
gewandt, ebenso auf das Verstecken unerwünschter un häretischer erke. die
unterdrückt und der Verbreıtung NTZ werden sollten.« Aus der Geschichte
des Judentums sınd zahlreiche solche Begräbnisse bekannt und beschrıieben In
der ziıt1erten Enzyklopädıe steht » Das Miıttelalter INCAUrCcC ıs ZUT egen-
wart besaßen dıe Synagogen eıne (Gjenisa un dem Almemor, 1Im Keller oder In
der Mauer, Öfter aber auf dem achboden Die In der (jenısa angesammelten
Gegenstände oder sSchemot:« (wıe iNa  — dıe verstreuten Blätter der In ıhnen
enthaltenen (GGottesnamen bezeichnete) wurden qauf dem TIe eerdigt. DIe
Beförderung und Beerdigung des nhalts der (jenısa wırd gewöhnlıch mıt großer
Feierlichkeit ausgeführt.«

Relatıv umfangreıiche Informatıon dazu fiındet INa In dem Werk des amerıka-
nıschen Pu  171Sten und Forschers 1 e0Oo eue » lestaments OT Time«, In dem C

einen UÜberblick über dıe alten schrıftliıchen TIradıtiıonen und dazu die Geschichte
der jüdıschen Schriften g1bt Dort er 6S anderem: » T’he (GGeniza served ASs

13 30.355dg9, Ö0Ö@00b; d9bSs35 mm0 Z i1knadze, Eınführung ıIn dıe ıbel], Thıilıisı 2005,
S|koss|;, Geni1sa, In Encyklopaedıia udaıca das Judentum In Geschichte und Gegenwart,

and N: Berlın 1931 col 250)
Ebenda, col Za
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kınd of MOTSZUC for the deposıt and 1SpOosa. of materı1als bearıng writing.« DIe
(Jenısa dıent, hnlıch einer Leichenhalle, der provısorischen Aufbewahrung der
genannten Gegenstände. ach Fristablau rag Ial diese Gegenstände auf den
TIe und »Ir0m time time the accumulatıon Was buriıed wıth rel1g10us
LCINONY254  Papuaschwili  a kind of morgue for the deposit and disposal of materials bearing writing.«16 Die  Genisa dient, ähnlich einer Leichenhalle, der provisorischen Aufbewahrung der  genannten Gegenstände. Nach Fristablauf trägt man diese Gegenstände auf den  Friedhof und »from time to time the accumulation was buried with religious ce-  remony ... in the Jewish cemetery«. Gläubige Juden würden solche Gegenstände,  besonders religiöse Handschriften, als lebende Wesen anerkennen. Der Autor be-  ruft sich auf den gelehrten Rabbiner Solomon Schechter, der sagt: »When the spi-  rit is gone, we put a corpse out of sight to protect it from abuse. In like manner,  when a writing is worn out or disused, we hide the book to preserve it from profa-  nation. The contents of the book go up to heaven like the soul.«  Durch solche  mystischen Vorstellungen wurde das Begräbnis heiliger Bücher zur Tradition.  Deuel nennt zwei Beispiele dieser Tradition aus der jüngsten Vergangenheit. Das  erste ereignete sich in Jerusalem 1894, das zweite in Prag 1921.  Die Aufmerksamkeit einer breiteren Öffentlichkeit wurde durch das Verdienst  eines Augenzeugen, des Journalisten Richard Katz, auf das zweite Ereignis ge-  lenkt. In seinem Artikel »Seltsames Begräbnis« in der »Vossischen Zeitung« be-  schreibt er lebendig das Ritual, das auf einem Friedhof des großen alten jüdischen  Ghettos am 16. November 1920 in Prag stattfand: ® Am genannten Datum war  äußerst trüb-nasses, kaltes und schlechtes Wetter. Trotzdem waren in dem alten  jüdischen und mit festen Mauern umzäunten Friedhof Prags, der wegen Überfül-  lung geschlossen war, Tausende Menschen versammelt. Seit Kaiser Joseph, der  die Ghettomauern brach, wird hier kein Mensch mehr beerdigt. Heute aber »trotz  Regen und Kälte stauen sich Tausende von Schwarzgekleideten zwischen den  Grabsteinen. Kind neben Kind sitzt auf den Balken, welche die verdächtig schie-  fen Umfassungsmauern stützen. Die Äste der Fliederbäume, morschknackend  wie Knochen, voll Neugieriger. Heute begräbt man wieder auf dem alten Prager  Judenfriedhof. Zu Füßen eines frommen Mannes ist die Grube ausgeschachtet,  seltsam kurz, fast quadratisch. In ihr aufgerichtet zwei leere Tonröhren. Die Tau-  senden zwischen den Grabsteinen, auf den Balken, auf den Ästen, blicken hier-  her, warten in Regen und Kälte seit nunmehr zwei Stunden auf ein höchst eigen-  artiges Begräbnis ... Heute beerdigt man die zerrissenen Thorarollen. Denn der  Ritus befiehlt: »Unbrauchbare Thorarollen müssen auf ewige Zeiten erhalten  bleiben!« Man sargt sie in Röhren, mauert feste Deckel darauf und begräbt sie  nahe der Leiche eines Frommen. Mühsam zwängt sich ein kleiner Zug zum offe-  nen Grabe. Ein Rabbiner, der zwei Pergamentrollen trägt, eine in rotsamtenem  16 L. Deuel, Testaments of Time: the Lost Manuscripts and Records, London 1966, S. 351. Das  Buch ist ins Russische übersetzt: JI. Nomenp, ZaBenaHHOE BPEMEHEM: IIOHCKM NAMATHHKOB  NMChMEHHOCTH, ITepeBOx C aHrMÄCKOTO D. A. Mapkosa, ITpennchOBNE, NPMMEYAHMA M O6NIAA  penakımAa . B. BacuyıpkoBa, MockBa, 1980.  17  Ebenda.  18  R. Katz, Seltsames Begräbnis. Prag, 8. Januar, »Vossische Zeitung« (Berlinische Zeitung von  Staats- und gelehrten Sachen), 1925, 14.I, Nr. 22, S. 1-2.In the Jewısh CemeTtery«. äubıge en würden solche Gegenstände,
besonders relıg1öse Handschrıiften, als ebende Wesen anerkennen. Der Autor be-
ruft sıch auf den gelehrten 1Mer Solomon SCHeChter. der Sagt »When the SDI-
rıt 1S SOUNGC, put COI DSC Out of S11g protect ıt from abuse. In ıke INANNCL,
when wrıting 1S WOTIN Out OT dısused, hıde the book DICSCIVC ıt from profa-
natıon. 1he of the book e heaven ıke the SOuUl.« HTec solche
mystischen Vorstellungen wurde das Begräbnıis eılıger Bücher ZUT TIradıtion.
eue nenn ZWE1 Beıspiele dieser Tradıtion AUSs der Jüngsten Vergangenheıt. Das

ereignete sıch In Jerusalem 1894, das zweıte In Prag 1971
Dıie Aufmerksamkeit einer breiteren Offentlichkeit wurde 1116 das Verdienst

eINes Augenzeugen, des Journalısten Rıchard Katz, auf das zweıte Ere1gn1s Z
en In seInNnem Artıkel »Seltsames Begräbnis« In der » Vossischen Zeitung« be-
schreıbt lebendig das Rıtual. das auf einem TIE des großen alten Jüdıschen
(shettos November 1920 In Prag stattfand:1 Am genannten Datum WAarTr

äaußerst trüb-nasses, kaltes und schlechtes Wetter. Irotzdem In dem alten
Jüdıschen und mıt festen Mauern umzäaunten TI rags, der Überfül-
lung gescChlossen WAar, JTausende Menschen versammelt. Se1t Kaılser Joseph, der
dıe Ghettomauern rac wırd hier keın ensch mehr eerdigt. Heute aber >TITOTZ
egen und STtauen sıch Tausende VO  a} Schwarzgekleideten zwıschen den
Grabsteimen. iınd neben Kınd sıtzt auf den Balken., welche die verdächtig schle-
fen Umfassungsmauern tutzen DIe Aste der Flıederbäume, morschknackend
WIE Knochen, voll Neugleriger. Heute begräbt Ila  —; wıeder auf dem alten Prager
Judenfriedho In en eiInes frommen Mannes ist dıe TU ausgeschachtet,
seltsam kurz, fast quadratisch. In ihr aufgerichtet ZWEI1 leere Tonröhren. Die 1a
senden zwıschen den Grabsteinen, auf den Balken, auf den Asten. blicken hler-
her. arten In egen und älte se1ıt nunmehr ZWEI tunden auf ein höchst eigen-
artıges Begräbnıis254  Papuaschwili  a kind of morgue for the deposit and disposal of materials bearing writing.«16 Die  Genisa dient, ähnlich einer Leichenhalle, der provisorischen Aufbewahrung der  genannten Gegenstände. Nach Fristablauf trägt man diese Gegenstände auf den  Friedhof und »from time to time the accumulation was buried with religious ce-  remony ... in the Jewish cemetery«. Gläubige Juden würden solche Gegenstände,  besonders religiöse Handschriften, als lebende Wesen anerkennen. Der Autor be-  ruft sich auf den gelehrten Rabbiner Solomon Schechter, der sagt: »When the spi-  rit is gone, we put a corpse out of sight to protect it from abuse. In like manner,  when a writing is worn out or disused, we hide the book to preserve it from profa-  nation. The contents of the book go up to heaven like the soul.«  Durch solche  mystischen Vorstellungen wurde das Begräbnis heiliger Bücher zur Tradition.  Deuel nennt zwei Beispiele dieser Tradition aus der jüngsten Vergangenheit. Das  erste ereignete sich in Jerusalem 1894, das zweite in Prag 1921.  Die Aufmerksamkeit einer breiteren Öffentlichkeit wurde durch das Verdienst  eines Augenzeugen, des Journalisten Richard Katz, auf das zweite Ereignis ge-  lenkt. In seinem Artikel »Seltsames Begräbnis« in der »Vossischen Zeitung« be-  schreibt er lebendig das Ritual, das auf einem Friedhof des großen alten jüdischen  Ghettos am 16. November 1920 in Prag stattfand: ® Am genannten Datum war  äußerst trüb-nasses, kaltes und schlechtes Wetter. Trotzdem waren in dem alten  jüdischen und mit festen Mauern umzäunten Friedhof Prags, der wegen Überfül-  lung geschlossen war, Tausende Menschen versammelt. Seit Kaiser Joseph, der  die Ghettomauern brach, wird hier kein Mensch mehr beerdigt. Heute aber »trotz  Regen und Kälte stauen sich Tausende von Schwarzgekleideten zwischen den  Grabsteinen. Kind neben Kind sitzt auf den Balken, welche die verdächtig schie-  fen Umfassungsmauern stützen. Die Äste der Fliederbäume, morschknackend  wie Knochen, voll Neugieriger. Heute begräbt man wieder auf dem alten Prager  Judenfriedhof. Zu Füßen eines frommen Mannes ist die Grube ausgeschachtet,  seltsam kurz, fast quadratisch. In ihr aufgerichtet zwei leere Tonröhren. Die Tau-  senden zwischen den Grabsteinen, auf den Balken, auf den Ästen, blicken hier-  her, warten in Regen und Kälte seit nunmehr zwei Stunden auf ein höchst eigen-  artiges Begräbnis ... Heute beerdigt man die zerrissenen Thorarollen. Denn der  Ritus befiehlt: »Unbrauchbare Thorarollen müssen auf ewige Zeiten erhalten  bleiben!« Man sargt sie in Röhren, mauert feste Deckel darauf und begräbt sie  nahe der Leiche eines Frommen. Mühsam zwängt sich ein kleiner Zug zum offe-  nen Grabe. Ein Rabbiner, der zwei Pergamentrollen trägt, eine in rotsamtenem  16 L. Deuel, Testaments of Time: the Lost Manuscripts and Records, London 1966, S. 351. Das  Buch ist ins Russische übersetzt: JI. Nomenp, ZaBenaHHOE BPEMEHEM: IIOHCKM NAMATHHKOB  NMChMEHHOCTH, ITepeBOx C aHrMÄCKOTO D. A. Mapkosa, ITpennchOBNE, NPMMEYAHMA M O6NIAA  penakımAa . B. BacuyıpkoBa, MockBa, 1980.  17  Ebenda.  18  R. Katz, Seltsames Begräbnis. Prag, 8. Januar, »Vossische Zeitung« (Berlinische Zeitung von  Staats- und gelehrten Sachen), 1925, 14.I, Nr. 22, S. 1-2.Heute eerdigt INan dıe zerrissenen Thorarollen Denn der
Rıtus etifie >»Unbrauchbare Thorarollen MUSsSen auf ew1ge Zeıten erhalten
eiıben!« Man S1C In KRöÖöhren, auerTt feste Deckel darauf und begräbt S1C
nahe der Leiche eINes Frommen. ühsam zwangt sıch eın kleiner Zug ZAE offe-
Hen Ta Eın abbıner, der ZWEI Pergamentrollen tragt, eiıne In ro  3

euel, JTestaments of I ıme: the o  st Manuscrıipts and Records, London 1966, 351 [)Das
Buch ıst INSs Russısche übersetzt /10OHEeJNB, 3AaBEINAHHOE | LOHCKMH AMMTITHHUNKO

IIMCbMCHHOCTHM, I1 1epesBon AHTHHCKOTO MapkKoBa, 1 IpenHCHOBMHE, INPHMEYAHHAI 001a
BacHJNIbKOBA, MoOcKBa, 98)

Ebenda
18 Katz, Seltsames Begräbnıis. Prag, Januar, » Vossische Zeıitung« (Berlinische Zeıtung VON

Staats- un gelehrten Sachen), 1925, 14.1, Nr L
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Mäntelchen dıe andere violett umhüllt Hınter ıhm CIn alter Mannn Irauer-
eı der CIM hölzernes ärgleın un dem Arm T: eın dass CS

nıcht einmal für CIiH neugeborenes Kınd reicht Es 1rg dıe Pergamentfetzen dıe
ange nach dem Sturm VO Bereuenden zurückgebracht wurden DIie enge
schweıgt der egen rieselt kalt über S1C und ammelt sıch offenen Ta
lehmiger Pfütze hne und ohne ede gleitet knısternd das Pergament
dıe Röhren Diener 7e  en dıe Deckel auf und egen dıe Röhren waagerecht

Dann al VO  —; vielen Händen geworfen Erde 115 rab <<

DIe Analyse der erwähnten Sıtten und Rıtuale geht ber das vorliegende I he-
hınaus Uns interessıiere die Motiıve für das »seltsame Begräbnis« Es 1ST der

(Glaube dass dıe eılıgen Bücher geistlıche Wesen und deswegen egraben
werden mMuUsstfen en Chrısten und Muslıme egraben dıe Leichen der Men-
schen weıl SI A deren Weıterleben nach dem Tod lauben Diesem Ziel dıenen
Gebete und andere relıg1öse Handlungen dıe WIT allgemeınen Hılfe für dıe VCI-

storbenen Seelen« NECNNCN können |DITS Sıtte des Begräbnisses eılıger egen-
stände gehört dıesen Zusammenhang

DIe Sıtte des Begräbnisses der als heılıg anerkannten Bücher IST auch der
christlichen Tradıtion nıcht Sanz Tem Als e1ispie können WIT das »Judas-
Evangelıum« anführen dessen andsCcnNrı CIn Papyrusband (der CX Ichacos
oder as Kodex) den 19/0er Jahren des VOTISCH Jahrhunderts S1-

schen TIE: Miıttelägypten unweIlt der al-Mınıa aufgefundenSCH O€)lwurde. Die Informatıon VON Tagaischwvilı hinsichtlich des Begräbnisses der alten
andschriften 1 Orf Labedschina ist aber ennoch einziıgartıg, we1ıl dıe ZeWLET*
sche kırchliche Ethnographie keın analoges Materı1al kennt Statt dessen WAalc

auf die TIradıtion der Bestattung der Thorarollen (Sefer Thora) und anderer rel1-

S1IOSCH Bücher der synagogalen Praxıs der en Georglens DIiese

rage 1ST noch unerforscht geblieben Deswegen hat nach HIISGIGTr Meınung dıie
Nachricht die WIT und der IDırektor des historıschen un ethnographischen Mu-

der On1 IJr eorg Berischvilı (208 60900 030@90), (Oktober
1998 der dortigen ynagoge erhalten en für dıe Wiıssenschaft VO nıcht C
INSCI Bedeutung

KTOSNECY, [DDas verschollene Evangelıum DIie abenteuerliche Entdeckung Uun! Entschlüsselung
des Evangelıums des Judas Iskarıoth Aus dem nglısc ON Chrıistian Rochow Wıesbaden 000
.1 Kasser, eyer, urst, [Das Evangelıum des Aas AUS dem exX Tchacos, Aus

dem Englıschen übersetzt Ol Hırsch, Wiıesbaden 2006, 5{ Pagels, Kıng, Readıing
as The Gospel ofas and the Shapıng of Christianıty, London eutsche ber-
setzung: [ )as Evangelıum des Verräters: as und der amp das wahre Christentum Aus
dem Englıschen VOIN Seuf, München 20058, Schreıiber Schulz [)as JTestament der
Sektierer, »Der 5Splegel«, NrT. 16, 113
Möglicherweise ist dıe Überlieferung, wonach der eruhmte eX des Adıschi-Tetra-
evangelıums AUS dem re sU'/ angeblıch einst begraben und versteckt wurde, ıhn VOTL den
Feıinden schützen (X%3500 35 bO ba 1953 NT 56) CIn cCho dieser Iradıtion
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On1 ist eiıne kleine hıstorische a dıe VOoON Labedschina 3() km entfernt
1eg S1e 1st als äalteste Jüdısche J1edlung Georglens bekannt Dort eiImnde sıch
auch eine archıtektonısch wichtige ynagoge Chacham Mordechai1 Qoqoaschwılı
(dmmagb Y4CIY4CIS 030@P0) und der Vorsıiıtzende des Jüdıschen Vereıns 1Im Ort
Michael Schimschilaschvili (dobo dod doem s d30eno) en uns dem betref-
fenden Jag folgendes mıtgeteilt: >Schon ange wırd In unseTeTr Gebetsstätte der
alte eter Ora qauf Pergament und andere Pergament-Handschriften autfbe-
wahrt, dıie WIT entweder egraben werden, WIE unseTE Vorfahren egruben, oder
nach Israel schıicken. DiIie Entscheidung en WIT noch nıcht bekommen: WIT Wal-

ten qauf eınen TIeE AUS Jerusalem.256  Papuaschwili  Oni ist eine kleine historische Stadt, die von Labedschina ca. 30 km entfernt  liegt. Sie ist als älteste jüdische Siedlung Georgiens bekannt. Dort befindet sich  auch eine architektonisch wichtige Synagoge. Chacham Mordechai Qoqoaschvili  (3m6Owgb ymymsdgogro) und der Vorsitzende des jüdischen Vereins im Ort  Michael Schimschilaschvili (dgob> 90990@>9g0g»0) haben uns an dem betref-  fenden Tag folgendes mitgeteilt: »Schon lange wird in unserer Gebetsstätte der  alte Sefer Thora auf Pergament und andere Pergament-Handschriften aufbe-  wahrt, die wir entweder begraben werden, wie unsere Vorfahren begruben, oder  nach Israel schicken. Die Entscheidung haben wir noch nicht bekommen; wir war-  ten auf einen Brief aus Jerusalem. ... Wir begraben lediglich Pergament-Bücher.«  Das Dorf Labedschina befindet sich in der Nähe der jüdischen Siedlung des  Flecken Lailaschi (msog»s)o), der durch eine alte Synagoge und besonders  durch einen weltberühmten Thora-Kodex aus dem 10. Jahrhundert  bekannt ist.  Juden wohnen dort zur Zeit nicht (es steht nur ihre Synagoge); es gibt aber eine  Erinnerung daran, dass sie die Gesetze und Bräuche ihrer Vorfahren eifrig be-  wahrten. Die einheimischen Leute erzählen uns davon noch heute. Wir wissen  auch, dass der oben erwähnte Thora-Kodex eine große religiöse Bedeutung nicht  nur für die dortigen Juden, sondern auch für dort ansässigen Christen hatte. Im  Fall allgemeinen Unheils (Erdbeben, Erdrutsch, Überschwemmungen, Dürre  oder Epidemien) beteten die Gläubigen beider Konfessionen zusammen vor die-  sem Buch. Diese Gläubigen glaubten, dass dieses Buch ein geistliches Heiligtum  ist und dass die Engel es aus dem Himmel herabgetragen haben.  Es hindert uns  nichts, daran zu denken, dass auch die Christen von Labedschina einen kulturel-  len und religiösen Dialog mit Vertretern dieser jüdischen Gemeinde hatten. Die  Sitte der Verehrung heiliger Bücher faszinierte sie, und sie versuchten selbst, die-  se Sitte bei sich einzubürgern.  Hier stellen sich natürlich folgende Fragen: Ist das, was in der Kirche von La-  bedschina im Jahr 1885 geschah, früher auch geschehen? Wie haben die örtlichen  Geistlichen darüber gedacht? War der Küster, der diese Handlung vorgenommen  hat, der Abstammung nach Jude oder stand er mit Juden in Verbindung? Hat er  diese Maßnahme aus eigener Initiative durchgeführt? Wegen Mangel an näheren  Informationen wissen wir die Antwort nicht.  Die Informationen von Tagaischvili, genauer gesagt die Auskünfte seines In-  formanten, lassen nur einen Schluss zu: Das Begräbnis der alten handschriftlichen  Bücher hat in den genannten christlichen Gemeinde keine negative Reaktion her-  21  Nationales Handschriftenzentrum: Hebr. 3. Edition mit Geleitworten in georgischer, englischer  und hebräischer Sprache : LAILASHI BIBEL. Facsimile edition of the manuscript, Tbilisi 2009 (Ed-  ited Within the Scope of the Activities Dedicated to the 50 Anniversary of the National Centre of  Manuseripts).  22 Z. Alexidze, The Lailashi Bibel, in: LAILASHI BIBEL (Geleitwort).Wır egraben lediglich Pergament-Bücher.«
Das Oorf Labedschina eiIInde sıch In der ähe der Jüdıschen Jjedlung des

Flecken Laılaschı (mMsogms do), der Wrc eiıne alte ynagoge und besonders
urc eiıinen weltberühmten ora-Kodex AdUus dem Jahrhundert bekannt ist
en wohnen dort ZUT Zeıt nıcht (es steht 11UT hre 5Synagoge): CN gibt aber eine
Erinnerung daran, dass S1Ee dıe Gesetze und Bräuche ihrer Vorfahren eıfrıg be-
wahrten. DiIie einheimıschen Leute erzählen uns davon noch heute Wır wIissen
auch, dass der oben erwähnte ora-Kodex eıne große relıg1öse Bedeutung nıcht
UT für dıe dortigen uden, sondern auch für dort ansässıgen Chrıisten hatte Im
Fall allgemeınen Unheıils (Erdbeben, Erdrutsch, Überschwemmungen, Dürre
oder Epıdemien) beteten dıe Gläubigen beıder Konfessionen VOT die-
( Buch Diese Gläubigen glaubten, dass dieses Buch eın geistliıches Heılıgtum
ist und dass dıe nge 6 Adus dem Hımmel herabgetragen en Es hındert uns

nıchts, daran denken.,. dass auch dıe Chrıisten VO  —; Labedschina einen ulturel-
len und relıg1ösen Dıalog mıt Vertretern dieser Jüdıschen (jJemeılnde hatten. Die
Sıtte der Verehrung eılıger Bücher faszınıerte S1e. und S1E versuchten selbst. die-

Sıtte be1l sıch einzubürgern.
Hıer tellen sıch natürlıch olgende Fragen: Ist das, Wäas In der TC VO  — 1a2

bedschina 1mM Jahr 1885 geschah, früher auch geschehen? Wıe en dıe örtlıchen
Geıistlichen darüber gedacht? War der Küster, der diese andlung OIS  M
hat, der Abstammung nach Jude oder stand mıiıt en INn Verbindung? Hat 8

diese alnahme AUS eigener Inıtiatıve durchgeführt? egen angel näheren
Informatiıonen wIssen WIT die Antwort nıcht

Dıie Informationen VON Tagaıschvilı, SCHAUCI gesagt dıe Auskünfte seINes in-
formanten, lassen 11UT einen Schluss IDER Begräbnıis der alten handschriıftlichen
Bücher hat In den genannten christlichen (Gemeinde keıne negatıve Reaktıon her-

Natıonales Handschrıiftenzentrum ebr Edıtion mıt Gele1itworten In georgischer, englıscher
und hebräischer S5Sprache Facsımıle dıtıon of the manuscrI1pt, Thbhiılısı 2009 (Ed-
ted ıthın the cope of the Actıivıtlies Dedicated the Annıversary of the atıona Centre of
Manuscrı1pts).

20 eX1dZe, The Laılashı Bıbel, In IBEL (Gele1itwort)
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vorgerufen. Die georgisch-orthodoxe TG ze1igt gegenüber den relıg1ösen
Volkssıitten und —_rıtualen eine besonders 1Derale Haltung KEıne E1ıgentümlıichkeıit
des kırchlichen Brauchtums dieses Landes besteht darın, blutige pfer darzubrıin-
SCH, worauf dıe orthodoxen Geinstlichen nıcht negatıv 2  reagieren. DiIe oben zıtler-
ten Worte, wonach gemä dem Rıtus das Begräbnıis der eılıgen Gegenstände AUSs

Ehrerbietung erfolgt sel, hat Tagaıschvilı, WwWI1e uns der Kontext andeutet, A Ort
und Stelle gehört.

Und eıne letzte rage, dıie natürlich auch gestellt werden INUSS, iIst olgende:
Aus welchem rTrun: wurde das Evangelıum VOI Labedschıina VOT dem Begräbnıis
gerettet”? Vielleicht WAarTr C damals noch nıcht beschädıigt und konnte noch Im
(jottesdienst verwendet werden. uberdem ist berücksichtigen, dass dıe and-
chriıft zusätzlıch das Testament des Gabrıiel und damıt wichtige Angaben über dıie
Vergangenheıit des Osters nthält

353“ 030M0, >Sbagmo >mom ; )ds WDO dalso SM N0 NSMAdSbo |Nebentitel: apua-
shvılı. Das Neue Jlestament und seine georgische Übersetzung] (georgisch mıiıt deutscher /usam-

menfassung|), Ibılısı 2007, DE


